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ber Sogroadje unb bem Abenboerlefen, bei bem

SRapport, ben jaHUofen Appellen, bei bem Sffiadjauf«

jug, er fott bie Sffiadje, bie Arreftanten controlireu
tc. tc, überbieä Hat er nodj ben eigentlidjen ©ienft
alä SBataitlonäabfutant ju oerfeHen. Sffienn er feine

spftidjt erfüllen roitt, Hat er ben ganjen Sag feinen

ruHigen Augenbticf. $u Reiten (roenn er jugleidj
jroei ©ienfte üerridjtett, j. SB. bei bem SBataiüonä«

rapport unb Sffiadjaufjug jugegen fein foll) fdjiene
eine SBerboppelung feiner sperfon notHroenbig.

SBeil ein ©injelner jur SBerridjtung all' biefer
©ienftleiftungen nidjt genügt, ift eä geboten, iHm

einen SHeil berfelben, nämlidj ben Aufftdjtäbienft,
abjuneHmen. ©tatt biefen, ber §>aitptfad)e nad), bem

SBataitlonäabfutant aufjubürben, fdjeint eä jroeef*

mäßiger, in täglidjem Sffiecfjfel atte Offijiere ju bem»

felben beijujieHen.
Sffienn man roie in ©eutfdjlanb unb Oefterreidj

oorgeHt, fo roirb baä £«1 ftetjerer unb beffer er«

reidjt.
SBei iäglidjem SBedjfet beä Snfpectionäoffijierä

ift biefer nidjt burdj übermäßige Anftrengung ab*

gefpannt; 24 ©tunben lang läßt fia) ein auä) ftrenger
©ienft ertragen. — ©er Snfpectionäoffijier roirb
auä biefem ©runb meHr ©ifer unb StHätigfeit ent»

falten unb ber Sßorgefefete ift beredjtigt, oon iHm

genaue ©rfüttung feiner spflictjten ju oerlangen.
©le ©ontrole ber mit bem Sageäbienft betrauten

Unteroffijiere, ber Äafernroadje u. f. ro. ift ftrenger;
fie finbet in oerfdjtebener SBeife ftatt; bie Unge«

roißHeit, roeffen jie fid) ju oerfeHen Haben, nöujigt
fie, iHren ©ienft genau ju erfüllen, ©ine fdjablonen»

mäßige ©ontrole beä Sageäbienfteä fann nidjt spiafe

greifen, ba feber einjelne Snfpectionäoffijier se{ne

eigene Art ber Sontrolirung Hat.

©in SBortHeil btefeä Srjftemä befteHt barin, baß

bie Offijiere mit Unteroffijieren unb Wannfdjaft
aller ©ompagnien beä SBataittonä in SBerüHrung

fommen unb lefetere eä lernt, baß fte benfelben er«

gebenben gattä geHordjen muffe. — ©ä ift btefeä

ein ©egenftanb, roelcber tn unferer Witijarmee
roidjtiger ift atä eä auf ben erften Slicf fdjeinen

mag. Wan finbet leiber oft nodj feHr fehlerhafte
unb oerfeHrte Auflebten.

©egenroärtig fommen Unterofftjiere unb Wann«

fd)aft in ber SRegel nur mit bem SBataittonäabfu*
tanten in bienftlidje SBerüHrung unb lernen nur bie

Autorität biefeä Offijierä fennen.

©er ©inroanb, ba\] ein oietteidjt nodj junger
Sieutenant ju roenig AnfeHen Habe, um genauen
©ienft oon ©eite ber Unteroffijiere anberer ©om«

pagnien ju oerlangen, fönnen roir nidjt gelten

laffen. ©ä roäre biefeä gleidjbebeutenb mit bem

.fytgeftänbntß, baß roir nidjt im ©tanbe feien, bie

©iäjiplin in ber Armee aufredjt ju erHalten.

©iefeä ift unridjtig, benn audj in unferer SKillj«
armee fteHen genügenbe Wittel ju ©ebote, ben er«

gangenen SefeHIen unb SBorfdjriften SRadjbrucf ju
oerfdjaffen.

©ä roirb oietteidjt gegen baä Softem ber Snfpec«

tionäoffijiere, burcH roeldjeä bie Sageäoffijiere mandjer

©ienftoerridjtung entlaftet rourben, nodj geltenb ge«

madjt, baß roir bei ber furjen Snftructtonäjeit unfere
Offijiere meHr in Anfprud) neHmen muffen, alä in
irgenb einer Armee. Sefetereä ift ridtjtig. ©od) ber

Cffijier foll ben ©ienft beä Offijierä unb nidjt
jenen beä Unteroffijierä tHun. — ©erabe roeit unfere
Snftructiouäjeit feHr furj bemeffen ift, muffen roir
tradjten, bie Offijiere nüfelia) ju befdjäftigen. —
©aä SRüfelidje ift aber nidjt, baß man fie beftänbig
ben ©ienft ber ©orporale oerfeHen läßt. — ©er
SRadjtHeil tft fonft ein boppelter, bte Offijiere er«

Hatten einen falfdjett SBegriff oon iHrer Stellung
mnb Aufgabe unb ben Unteroffijieren roirb iHr
SBirfungäfelb geraubt. SBetbeö roirft in feHr nadj«

tHeitiger Sffieife auf bie SeiftungäfäHigfeit ber Sruppen
jurücf.

Sffiir ftnb nun am Sajluß unb Haben bie ©rünbe
bargetegt, roeldje nad) unferem ©afüvHalten bie

roefentlidjften Aenberungen in bem neuen SReglement
über innern ©ienft rechtfertigen rourben.

31 n 8 l a n D.

granUeicf). (©rößere Uebungen roäbrenb ke«

3afjreä 1877.) Sin ben tn biefem Safjre In granfreid) ftatt«

ftnbenben größeren §erbftübungcn werben fm ganjen adjt Slrmee»

corp« ttjellnefjmen unb jroar:
IJ ba« II. Slrmeecorp« (@tab«quartfer SImlen«) unter bem

©enerat SKontaubon;

2) ba« V. Sttmeecorp« (©tab«quattier Drlean«) unter bem

®cncral SBataitle;

3J ba« X. Slrmeecorp« (Stabsquartier Sftenne«) unter beut

©enerat Sambrlel«;

4) ba« XI. Slrmeecorp« (Stabsquartier SRantc«) unter bem

©enerat @«pioent be la SBIUebotonet;

5) ba« XII. Slrmeecorp« («Stabsquartier ßlmoge«) unter bem

©enerat be fiartfguej

6) ba« XIII. SlrmeecorpS (Stabsquartier S(erment»gerant)

unter bem ©eneral Spicarb;

7) ba« XV. Slrmeecorp« (Stabsquartier SKarfefOc) unter bem

©enerat Sattemanb unb

8) ba« XVIII. Slrmeecorp« (Stabsquartier ©orbeaui") unter

bem ©enerat be ©rtmaubet be SÄodjebouSt.

S8on btefen adjt Slrmeecorp« galten ba« X. uno XII. jum
erften SWal berartlge Uebungen feit itjrer ©infübrung ab, roätjrenb

bte anlern fcct)« Qjotp« toenigften« fdjon einmal an benfel6en

teilgenommen tjaben; oom VI. Slrmeecorp« (Stabsquartier <5f)a»

ton« f./SW.) follen auferbem bte 23. unb 24. SnfanterlcSötfgabe

mit jugetfjcilter Saoattetie unb Slrtillerie auf Je fedj« Sffiodjen

fm Üager »on Shalon« jufammengejogen werben, wfe benn btefe«

am nädjften unferer Sffleftgrenje bfstocfrte Slrmcccorp« überljaupt

In SBejug auf größere Uebungen ganj befonber«^ bcoorjugt ju
werben fdjetnt. Ucber ©aoatlerloUebungcn In größerem Umfange

(ft bi« jefct nodj ntdjt« in bie Dcffentlidjteft gelangt, au« anbern

bie SKanöoer betreffenben ©etaflbeftimtnungcn läßt ftdj febed) ent»

ncfjmcn, baß man auaj fn bfefern Satjre bfe eine ober anbere ber

beftetjenben fünf Saoallerie SDtolflonen befonbere Uebungen au«»

führen ju laffen beabftdjtlgt.
SDie Uebungen wetben bei ben einjelnen Slrmeecorp« 10—15

Sage bauern unb In ber Sffieife ftattftnben, baß juerft In Heineren

SBerbätiben (fortgaben), bann tn ben ©lofftonen unb wäljrenb

ber lefcten Sage im jufammengejogenen Slrmeecorp« bejro. mit

ben beiben ©Ioifionen gegenetnanber geübt wirb; ble ©eneralcom»

manto« Ijaben ble SWanöoerptäne ju entwetfen unb tem Ärfeg«»

minifter jur ©enetjmigung »orjutegen.

©er SBeginn ber Uebungen fofl »om Sage ber SJtefcrofften»

Einberufung abfjängfg gemadjt unb fo feftgefefet werben, baß bte

SReferoen »or ttjretn Slu«tnarfdj jum SWanöoer nodj möglidjft
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der Tagwache und dem Abendverlesen, bei dem

Rapport, den zahllosen Appellen, bei dem Wachauszug,

er soll die Wache, die Arrestanten controliren
:c, !c,, überdies hat er noch den eigentlichen Dienst
als Bataillonsadjutant zu versehe». Wenn er seine

Pflicht erfüllen will, hat er den ganzen Tag keine«

ruhigen Augenblick. Au Zeiten (wenn er zugleich

zwei Dienste verrichten, z. B. bei dem Bataillons-
rapport und Wachaufzug zugegen sein soll) schiene

eine Verdoppelung seiner Person nothwendig.
Weil ein Einzelner zur Verrichtung all' dieser

Dienstleistungen nicht genügt, ist es geboten, ihm
einen Theil derselben, nämlich dm Aufsichtsdienst,
abzunehmen. Statt diesen, der Hauptsache nach, dem

Bataillonsadjutant aufzubürden, scheint es

zweckmäßiger, in täglichem Wechsel alle Osfiziere zu
demselben beizuziehen.

Wenn man wie in Deutschland und Oesterreich

vorgeht, so wird das Ziel sicherer und besser

erreicht.

Bei täglichem Wechsel des Jnspectionsoffiziers
ist dieser nicht durch übermäßige Anstrengung
abgespannt; 24 Stunden lang läßt sich ein auch strenger
Dienst ertragen. — Der Jnspectionsoffizier wird
aus diesem Grnnd mehr Eifer und Thätigkeit
entfalten und der Vorgesetzte ist berechtigt, von ihm

genaue Erfüllung feiner Pflichten zu verlangen.
Die Contrôle der mit dem Tagesdienst betrauten

Unteroffiziere, der Kasernmache u. s.w. ist strenger;
sie findet in verschiedener Weise statt; die

Ungewißheit, wessen ste stch zu versehen haben, nöthigt
ste, ihren Dienst genau zu erfüllen. Eine schablonenmäßige

Contrôle des Tagesdienstes kann nicht Platz
greifen, da jeder einzelne Jnspectionsoffizier seine

eigene Art der Controlirung hat.
Ein Vortheil dieses Systems besteht darin, daß

die Ofsiziere mit Unteroffizieren und Mannschaft
aller Compagnien des Bataillons in Berührung
kommen und letztere es lernt, daß ste denselben

ergebenden Falls gehorchen müsse. — Es ist dieses

ein Gegenstand, welcher in unserer Milizarmee
wichtiger ist als es auf den ersten Blick scheinen

mag. Man sindet leider oft noch sehr fehlerhafte
und verkehrte Ansichten.

Gegenwärtig kommen Unteroffiziere und Mannschaft

in der Regel nur mit dem Bataillonsadjutanten

in dienstliche Berührung und lernen nur die

Autorität dieses Offiziers kennen.

Der Einwand, daß ein vielleicht noch junger
Lieutenant zu wenig Ansehen habe, um genauen
Dienst von Seite der Unterofsiziere anderer
Compagnien zu verlangen, können wir nicht gelten

lassen. Es wäre dieses gleichbedeutend mit dem

ZugestSndniß, daß wir nicht im Stande seien, die

Disziplin in der Armee aufrecht zu erhalten.

Dieses ist unrichtig, denn auch in unserer Milizarmee

stehen genügende Mittel zu Gebote, den

ergangenen Befehlen und Vorschriften Nachdruck zu
verschaffen.

Es wird vielleicht gegen das System der Jnspec-

tionsoffiziere, durch welches die Tagesoffiziere mancher

Dienftverrichtung entlastet würden, noch geltend ge¬

macht, daß wir bei der kurzen Jnstructionszeit unsere

Offiziere mehr in Anspruch nehmen müssen, als in
irgend einer Armee. Letzteres ift richtig. Doch der

Offizier soll den Dienst des Offiziers und nicht
jenen des Unterosfiziers thun. — Gerade weil unsere

Jnstructionszeit sehr kurz bemessen ist, müssen wir
trachten, die Offiziere nützlich zu beschäftigen. —
Das Nützliche ist aber nicht, daß man sie beständig
den Dienst der Corporale versehen läßt. — Der
Nachtheil ist sonst ein doppelter, die Offiziere
erhalten einen falschen Begriff von ihrer Stellung
'und Aufgabe und den Unteroffizieren wird ihr
Wirkungsfeld geraubt. Beides wirkt in sehr

nachtheiliger Weise auf die Leistungsfähigkeit der Truppen
znrück.

Wir sind nun am Schluß und haben die Gründe
dargelegt, welche nach unferem Dafürhalten die

wesentlichsten Aenderungen in dem neuen Reglement
über innern Dienst rechtfertigen würden.

Ausland.
Frankreich. (Größere Uebungen wäbrend de«

Jahres 1877.) An den tn diesem Jahre tn Frankreich

stattfindenden größeren Herbstübungen werden im ganzen acht Armeecorps

thetlnehmeri und zwar:
1) da« II, Armeecorps (Stabsquartier Amiens) unter dem

General Montaudon;

2) das V. ArmeecorpS (Stabsquartier Orleans) unter dem

Gcncral Bataille;
3) das X. ArmeecorpS (Stabsquartier Rennes) unter dcm

General Cambriel«;

4) da« XI. Armeecorx« (Stabsquartier Nantes) untcr dcm

General Esxlvent de la Villeboisnet;

ö) das XII. Armeecorps (Stabsquartier Limoge«) unter dem

General de Lartigue;

6) da« XIII. Armeecorps (Stabsquartier Clermont-Ferant)

unter dem General Picard;
7) das XV. ArmeccorpS (Stabsquartier Marseille) unter dem

General Lallemand und

8) das XVIIl. Armeekorps (Stabsquartier Bordeaux) untcr

dem Gencral de Grtmauder de Rocheboust.

Von diesen acht Armeecorps halten das X. und XII. zum

ersten Mal derartige Ucbungcn seit ihrcr Einführung ab, während

die anlern sechs Corps wenigstens schon einmal an denselben

theilgenommen haben; vom VI. Armeecorps (Stabsquartier ChalonS

s./M.) sollen außerdem die 23. und 24, Infanterie-Brigade

mit zugetheilter Cavallerie und Artillerie auf je sechs Wochen

im Lager von ChalonS zusammengezogen werdcn, wie denn dtese«

am nächsten unserer Westgrenze dislocirte ArmeecorpS überhaupt

in Bezug auf größere Uebungen ganz besonders^ bevorzugt zu

werde» scheint. Ueber Cavallerte-Uebungen in größerem Umfange

ist bi« jetzt noch nicht« in dte Oeffentlichkeit gelangt, au« andern

die Manöver betreffenden Detatlbestimmungen läßt fich jedoch

entnehmen, daß man auch In diesem Jahre die eine odcr andcre der

bestehenden fünf Cavallerie Divisionen besondere Uebungen

ausführen zu lassen beabsichtigt.

Die Uebungen werden bei den einzelnen Armeecorps 10—ld
Tage dauern und in der Weise stattsindcn, daß zuerst tn kleineren

Verbänden (Brigaden), dann tn den Divisionen und während

dcr letzten Tage tm zusammengezogenen Armeecorps bezw. mit

den beiden Divistonen gegeneinander geübt wird; die Generalcommando«

habcn die Manöverpläne zu entwerfen und dem

Kriegsminister zur Genehmigung vorzulegen.

Der Beginn der Uebungen soll vom Tage der Reservisten-

Einberufung abhängig gemacht und so festgesetzt werdcn, daß die

Reserven vor ihrem AuSmarsch zum Manöver noch möglichst
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langt bet ben ©epot« Im Srerjleren unb Sdjefbenfdjfeßen geübt

weroen fönnen. — SBefanntttdj beftimmt ba« SRetrutlrung««®efefe

oom Safjre 1872, baß bie 5Jtcfcr»ifien »äftrcnb Itjrer »teriäfjrfgen

©Iciiftpfliajt tn ber SReferoe ju jwet Uebungen »on (e 28 Sagen

einberufen werben fönnen; c« »erblefbt fomit, wenn ble Sin»

jteftuttg auf ba« gefefelidje SKarimum »Ott »ter Sffioctjen erfolgt,
bei tjödjften« fünfjefjntägigcr ©auer ber SWanöoer fjlnreldjenbe

3ett für blc ©etail»3lu«bltoung ber SRefcrolften In ben ©epot«.

Bur ©ienftletftung In biefem 3afjre Ift au« Stfparntßrücfftcfjten

nur eine unb jwar ble fm S^l)" 1875 jur SJteferoe übergetretene

Älaffe 1870 bcffgnfrt, blefelbe bürfte eine Stärfe »on 150,(00
SWann wotjl faum üoerfteigen. SBei benjenlgen Slrmeecorp«, »eldje

größere Uebungen abgalten, finbet bte ©Inberufung ber SRefcrolften

an folgenben Sagen ftatt:
am 20. Sluguft beim XII. unb XIII. Slrmeecorp«,

am 25. Sluguft befm XI. Slrmeecorp«,

am 1. September beim II. unb V. Slrmeecorp«,

am 5. September befm XVIII. Slrmeecorp« unb

am 10. September beim X. uno XV. Slrmeecorp«,

fo baß alfo bfe SWanöoer bef oen brel erftgenannten Sorp« tn

ber erften #älfte, bet ben fünf anberen Sorp« fn ber jweften

Jt)älfte be« SWonat« September Iljrcn Slnfang netjmen werben.*)

Jrjlnftdjtlfdj ber Sinberufung »on Dffljferen ber SRefetoe» unb

Serritorfal»Slrmee fft beftimmt wotben, baß SRefcr»e»Dffijfere ber

Snfanterie unb Savatteric fetten« ber Sorp«commanbeure für bte

©auer ter SWanöoer, unb jwar otjne SRüdftdjt auf ben Sabrgang,

weldjem fle angefjören, efngejogen werten fönnen; ein Sfjeil ber»

felben rücft iebodj nur ju ben SWanöoern mit au«, ber anbere

bleibt btt ben ©epot«. £Rcfer»c»Dfftjfere ber Stitltterle fotlen nadj

Slu«»atjl ber Sorp«commanbeute 20 per SBrigabe einberufen unb

biefe tfjeil« Ju ben Schießübungen, tfjeil« ju ben großen SRanöoern

tjerangejogen werben. Slußerbem fjat ber ÄrfegSmfnffter geftattet,

baß bei feber Sompagnie be« train d'artillerie unb be« train
des Iquipages militaires fe ein 5)trferoe>Dffljfer jur Slnbe»

rufung gelangen fann unb gleidjjeitig beftimmt, baß etwaigen

Sffiünfdjen »on Offijieren ber Serr(torial»Strmee fjtnfiajtlicf) Sbelt«

nannte gn ben großen $etbftübungcn nadj SWögltdjfeft SRedjnung

getragen werben foll.
©ic Soncentration ber Sruppen ju ben SWanöocrn erfolgt attge»

mein per gußmarfdj; SRefet»lften»Sran«porte über 300 SWann

fönnen auf ber ©ffenbatjn beförbert wetben.

©a ba« bereit« feit jwet Saljren fettige ©efefe über bte SRatu»

raOeiftungen nodj feine ®efefec«fraft erlangt tjat**), fo Ift ba«

Äantonnlren wäfjttnb bc« SKanöoer« tm allgemeinen unjuläfflg;
trofebem fofl ba« SBloouafiten nur au«na$m«welfe jur SInwcnoung

fommen unb an ben SBatriotismu« ber SBeoölferung babel fnfofetn

appeftirt werben, al« bte Sruppen»Sommanbo« angewiefen ftnb

on ble betteffenben Sfoflbefjörocn ba« Srfudjen ju ridjten, für
ble Unterbringung ber SKannfajaften unb SJJferbe au« freien Stücfcn

Säjcunen, Dtemlfen unb Ställe jur SBerfügung ju ftellen, weldjet
SSufforoerung fm »ergangenen 3«fjre fn bereftwfOIgfter SBeife golge
gegeben würbe; ble Dffijfere werben fämmtllcf) einquartiert.

©le Uebungen finben in »oller gelbau«rüflung ftatt, nur ba«

tente-abri (3elt) unb bfe demi-couverture (©ecfe) fotlen

jurüclgelaffen werben. —. Slnfdjaltenb mödjten wir fjier einer

SBerfügung Snoä^nung Njun, ble fürjlidj »om Äriegäminifter
über ba« ©epäcftragcn bei ber Snfantcrle erlaffen wutbe unb

gleldjfam at« »orberettenbe Slnorbnung für bie großen Uebungen

betradjtet werben fann.

SRadj biefer SBeftimmung, weldje »om 15. SWaf b. 3. batfrt
unb im Journal militaire offlciell »eröffentlldjt ift, fotlen bet

alten gußtruppen »on fefet ab bte meiften ©fenft»errtd)tungen
mit gepatftem Sornifter ftattfinben; bte ätter gebfenten Stute Ijaben

fogar ben Sornifter bei iebem ©ienfte anjutegen, bet bem ba«

©ewetjr tn bfe #anb genommen wirb.
©fe caporaux (ju »ergtefdjen mit unfern ©efreiten) tragen,

»enn fle etntreten, ftet« ben lornlftcr, bte Unteroffijlere bei allen

*) ©fcfe Scrmfne fjaben ourdj bte tm $erbft b. 3- ftattfinbenbe
SReuwafjl ber ©eputlrten=Äammer letneilet Slenberung erfahren.

**) Snjwffdjen etfofgt.

SrerjlenUebungcn »on ber Sompagnlefdjute ab, außerbem, ebenfo

»te blc caporaux beim Sdjfcßcn, audj bef ben SBorübungen,

befm geltbfcnft uno auf Sffiadjc. ©fe SRefruten fangen mft bem

Sage an ten Sornifter ju tragen, wo bte SluSbilbung tm Srupp
beginnt, bfe Sfnjelbreffur alfo bcenblgt fft; — fte foden jebodj

nur aflmällg an ba« ©ewidjt gewöljnt unb beßfjalb ben Sornifter
fn ber erften Sffiodje leer, (n ber jweften unb bellten mit Sffiäfajc,

Sdjufijeug unb Surften jc. gefüllt ttagen; »ou ber »Irrten Sffiodje

ab treten woajcnwclfe fc jwei SBacfcte SBatronen Ijlnju, bi« elnfdjt.
ber In ber SBatronentafdje ju tragenben 14 SBatronen bfe »olle

gcloauSrüftung für ba« ©ra«gcwctjr mft 74 SBatronen erreidjt fft.
SBet befonberen SBeranlaffungen, wfe gelbbienft», SWarfdj» unb

©efcdjt«»Ucbungcn treten außerbem nodj ba« tente-abri, ble

fiager»Utcnfi(len unb bejw. eine jwei« bl« breltögfge 3»lebatf«<
Sßortion Ijlnju.

SBerücffidjtfgt man, baß ber franjöftfdje Snfantetfft fm ©tttctj«

fdjnitt deiner unb fdjwädjlidjcr Ift at« ber beutfdje, unb baß bfe

StuSroafjl ber Scute bet ben Slu«tjcbungen nfctjt entfernt mft ber

©rünbtfcfjfctt erfolgt wfe bet un«, fo muß man im tjödjften ©rabe

erftaunen über btefe ftrengen SBeftimmungen fjinjtdjttfcf) bc« ©e»

päeftragen«; wfr ftnb begferfg bemnädjft ju erfafjren, wfe ftd)

bfefe SBcrotbnung fn ber SBrarl« fjat ausführen faffen unb wcfdje

©rfaljrungen bei ber franjöftfcfjcn Snfantcrle befonber« wäbrenb

ber SWanöoer in biefer SBejiefjung gemadjt wetben.

SRadj biefer furjen Slbfdjweifung fefjren wir jur SBefpredjung

ber SWanöoerbcftlutmungen jurücf. ©ie SBerpflegung ber Sruppen
wirb allgemein au« SWagajinen erfolgen, wa« mit SRedjt at« eint
gute Uebung für bte 3ntenbantur angefetjen wfrb. 3eber SWann

füljrt fn feinem Sornifter für jwef Sage SJtefer»e»8eben«mlttet bef

ftd), ble jum großen Sfjcfl au« glelfdjcenfcrocn beftetjen; etne

weitere »olle SageSportfen wirb auf SBagen nadjgefcfjafft. 3m
©cgenfafe ju bem bet un« beftetjenben SBerfafjren nefjmen tie
Sruppen etnen Stielt itjrer eigenen gafjrjeuge befjuf« gottfdjaffung
ber SBagage unb SebcnSmlttef ju biefen Uebungen mit; beifpiel«»

»eife ein 3<tfanterlc»5Rcgiment:

4 S3agage»Sffiagen,

2 betabene SBfennler'Sfficrfjeugwagen nnb
4 jwefräbttge Äarren für bfe SRefer»e»8eben«m(ttef.

Sin SWunttion finb bewlflfgt: füt feben Snfantertften 40, füt
feben mit einer Sdjußwaffe »erfrtjenen SWann ber anberen Sffiaffen

20 SBtafepatronen unb pro SBatterfe 240 Äartufdjen, wöbet c«

feinen Unterfdjieb madjt, ob bie SBatterie mit »ier ober fedj« ®e<

fdjüfeen au«rüdt.

Surn SBoHjelbfcnft w8b>enb ber Uebungen (ft efn jafjlrefdjc«
©enbarmetle»SBerfonal commanbfrt, weldje« Inbeffen, wie ber Ärfeg««

minifter wofjl Infolge frütjer gemadjter Srfafjrungen beftfmmt

fjat, ju fetnertet Drbonnanjclenft bei ben tjöfjeren Stäben »er»

»enbet werben barf.

Sludj bem Sanltätsblenft wirb bet ben beoorftcfjenben SWanöocrn

©elegenljeit jur Utbung gegeben »erben; c« beweist bte«, wie

fefjr man tn granfteief) feit bem tefeten Äriege beftrebt fft, auf
aüen mflltärffdjen ©ebleten fdjon Im grfeben Srfafjrungen ju
fammetn unb audj foldje ©tcnftjwelge tn ben Äret« ber größern

Uebungen fjinelnjujlcfjcn, beren SBebeutung erft bet einer SWobit»

madjung meljr in ben SBorbergrunb tritt, an bie beßfjalb tm

grieben meift weniger getaefjt wirb.

$ter bürfte e« ftd) fjauptfädjdrt) uuj SBerfudje mft bem feft

SBeginn ber SlrmecSReorgantfatton neubefefjafften Slmbulance»SWa«

terlal fjanbeln, bte jwar fdjon Im »ergangenen Saijre ftattgefunben

tjaben, aber bodj nictjt fn fotdjem Umfange, baß man ftdj etn

genügenbe« Urtfjeit über biefe« SWateriaf tjatte bftben fönnen;
»tettefetjt — unb bte SBewelfe für ofefe Slnnafjme fefjfen nicfjt —
tjat autfj bfe erfte SBrobe fefn günftige« SRefultat geliefert, unb

man will bie SBerfudje erft in größerem SWaße forifefecn, beoot

man fiaj für neue« SWaterfat entfdjeibet. SBei Jetem Slrmeecorp«,

beffen ©ioifionen fm 3ufammen(jange manöorfrcn, fott efn au«

fünf Sffiagen beftetjenbe« gelblajaretfj formirt unb berfenigen ©f«

»Ifton beigegeben werben, »eldje ben wefteften Sfnmarfäjweg fn
ben Soncentration«»SRa»on jurücfjutegen fjat; außerbem ertjalten

jugewtefen:
lebe 3nfanterte«©l»iffon 4 Stmbulance»Sffiagen,
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lange bel den Depot« lm Ererzleren und Scheibenschießen geübt

werden können. — Bekanntlich bestimmt da« Rekrutirung«»Gesetz

»om Jahre 1872, daß die Reservisten während ihrer Vierjährigen

Dienstpflicht tn der Rcserve zu zwet Uebungen »on je 23 Tagen

einberufen werdcn können; e« verbleibt somit, wenn die Ein»

ziehung auf daS gesetzliche Marimum »on »ier Wochen erfolgt,
bet höchstens fünfzehntägigcr Dauer der Manöoer hinreichende

Zeit für die Detail-AuSbildung der Rescr»iste» in dcn Depots.
Zur Dienstleistung in diesem Jahre ist aus ErsparnißrSckstchicn

nur eine und zwar die im Jahre 137S zur Reserve übergetretene

Klasse 1870 dcstgnirt, dieselbe dürste eine Stärke »on 1S0,c00
Man» wohl kaum übersteigen. Bei denjenigen ArmeecorpS, welche

größere Uebungen abhalten, findet die Einbcrufung der Reservisten

an folgenden Tagen statt:
am 20. August beim XII. und XIII. Armeecorps,

am 2S. August beim XI. ArmeecorpS,

am 1. September beim II. und V. Armeecorps,

am 5. September beim XVIII. ArmeecorpS und

am 10. September beim X. un« XV. Armeecorps,

so daß also die Manöver bei den drei erstgenannten Corp« in

der ersten Hälfte, bet den fünf anderen Corp« in der zweiten

Hälfte de« Monat« September ihren Anfang nehmen werden.*)

Hinsichtlich der Einberufung »on Ofsizieren der Reserve« und

Territvrial'Armee tst bcstimmt worden, daß Reserve-Offiziere der

Infanterie und Cavallerie feiten« der Cvrx«commandeure für die

Dauer der Manöver, und zwar ohne Rücksicht auf den Jahrgang,

welchem sie angehören, eingezogen werden können; ein Theil der,

selben rückt jedoch nur zu den Manövern mit aus, der andere

bleibt bei den Depots. Refervc-Offiztere dcr Artillerie sollen nach

Auswahl der Corpscommandeure 20 per Brigade einberufen und

dicse theil« zu den Schießübungen, thetl« zu den großen Manövern

herangezvgen werden. Außerdem hat der Kriegsminister gestattet,

daß bet jeder Compagnie de« train à'srtUlsris und de« train
àss èyuivages militaires je etn Reserve-Offizier zur Einbe»

rufung gelangen kann und gleichzeitig bestimmt, daß etwaigen

Wünschen »on Offizieren der Territorial-Armee hinsichtlich

Theilnahme an den großen Herbstübunge» nach Möglichkeit Rechnung

getragen werden soll.

Die Concentration der Truppen zu den Manövern erfolgt allgemein

per Fußmarsch; Reserviften-Transxvrte über 300 Mann
können auf der Eisenbahn befördert werden.

Da da« bereit« fett zwet Jahren fertige Gesetz über die

Naturalleistungen noch keine Gesetzeskraft erlangt hat**), fo 1st das

Kantonnire» während des Manöver« im allgemeinen unzulässig;

trotzdem soll da« Bivouakiren nur ausnahmsweise zur Anwcndung
kommen und an de» Patriotismus der Bevölkerung dabei insofern

appellili «erden, al« die Truppen-Commando« angewiesen sind

an die betreffenden Civilbehörden das Ersuchen zu richten, für
die Unterbringung der Mannschaften und Pferde aus freien Stücken

Scheunen, Remisen und Ställe zur Versitzung zu stellen, welcher

Aufforderung im vergangenen Jahre tn bereitwilligster Weise Folge

gegeben wurde; die Offiztere werden sämmtlich einquartiert.
Die Uebungen finden in »ollcr Feldausrüstung statt, nur daS

tente-sbri (Zelt) und die clsrni-ooriverturs (Decke) sollen

zurückgelassen werden. —> Einschaltend möchte» wir hier einer

Verfügung Erwähnung thun, dte kürzlich vom Kriegsminister
über da« Gepäcktragen bet der Infanterie erlassen wurde und

gleichsam al« vorbereitende Anordnung für die großen Uebungen

betrachtet werden kann.

Nach dieser Bestimmung, welche vom IS. Mai d. I. datirt
und tm Journal mMtkUrs okkoiell veröffentlicht tst, sollen bei

allen Fußtruppen »on jetzt ab dte meisten Dienstverrtchtungen
mit gepacktem Tornister stattfinden ; die älter gediente» Leute haben

sogar den Tornister bei jedem Dienste anzulegen, bet dem da«

Gewehr in die Hand gcnommen wird.
Die «amoraux (zu vergleichen mit unsern Gefreiten) tragen,

wenn sie eintreten, stet« den Tornister, die Unteroffiziere bei allen

*) Dtese Termine haben durch die im Herbst d. I. stattfindende

Neuwahl dcr Deputtrten-Kammer keinerlei Aenderung erfahren.

**) Inzwischen erfolgt.

Ererzier-Uebungen »on der Compagnieschule ab, außerdem, ebenso

wie die oaporaux bcim Schicßcn, auch bet den Vorübungen,
bcim Frlddienst und auf Wache. Die Rekruten fangen mit dem

Tage an den Tornistcr zu tragcn, wo dte Ausbildung tm Trupp
beginnt, die Einzeldressur also beendigt ist; — fle sollen jedoch

nur allmälig an daS Gewicht gewöhnt und deßhalb den Tornister
in der crstcn Woche leer, in der zweiten und dritten mit Wäsche,

Schuhzeug und Bürsten ic. gcfüllt tragen; »on der vierten Woche

ab trcten wochenweise jc zwci Packete Patronen hinzu, bis einschl.

dcr in der Patronentasche zu tragende» 14 Patronen die volle

Feldausrüstung für das GraSgewehr mit 74 Patroncn erreicht tst.

Bei besonderen Veranlassungen, wie Felddienst-, Marsch- und

GefechtS-Uebungen treten außerdem noch daS tsnts» abri, die

Lager-Utenfllten und bczw. etne zwei» blS dreitägige Zwiebacks»

Portion hinzu.

Berücksichtigt man, daß der französische Infanterist Im Dnrch»

schnitt kleiner und schwächlicher ist als der deutsche, und daß die

Auswahl der Leute bei den Aushebungen nicht entfernt mit der

Gründlichkeit erfolgt wie bet uns, so muß man tm höchsten Grade

erstaunen über diese strengen Bestimmungen hinsichtlich dcS Ge»

pScktragen«; wir sind bcglerig demnächst zu erfahren, wie sich

diese Verordnung in der Praxi« hat ausführen lassen und welch«

Erfahrungen bet der französischen Infanterie besonder« während

der Manöver in dieser Beziehung gemacht werden.

Nach dieser kurzen Abschweifung kehren wir zur Besprechung

der ManSverbcstlmmungen zurück. Die Verpflegung dcr Truppen
wird allgemein au« Magazinen erfolgen, wa« mit Recht als eine

gute Uebung für die Intendantur angesehen wird. Jeder Mann
führt in seinem Tornister für zwei Tage Reserve-Lebensmittel bei

sich, die zum großen Theil aus Fleischkonserven bestehen; etne

weitere »vlle TageSportio» wird auf Wagen nachgeschafft. Im
Gegensatz zu dem bei un« bestehenden Verfahren nehmen dte

Truppen etnen Theil threr eigenen Fahrzeuge behuss Fortschaffung

dcr Bagage und Lebensmittel zu diesen Uebungen mit; betsptel«»

weise ein Jnfanteitc.Rcgtment:
4 Bagage-Wagen,
2 beladene Pionnier-Werkzeugwagen und
4 zweirädrige Karren für die Reserve-Lebensmittel.

An Munition stnd bewilligt: für jeden Infanteristen 40, für
jeden mit einer Schußwaffe »ersehenen Mann der anderen Waffe»
20 Platzpatronen und pr» Batterte 240 Kartuschen, wobei e«

keinen Unterschied macht, ob die Batterie mit »ier oder sech« Ge»

schützcn ausrückt.

Zum Polizeidienst während der Uebungen ist ,tn zahlreiche«

Gendarmerie'Personal commandirt, welches indessen, wie der Kriegs«

minister wohl infolge ftüher gemachter Erfahrungen bestimmt

hat, zu keinerlei Ordonnanzcienft bei den höheren Stäben »er»

wendet werden darf.

Auch dem Sanitätsdienst wird bei den bevorstehenden Manövern

Gelegenheit zur U,bung gegeben werden; es beweist dte«, wie

sehr man in Frankreich scit dem letzten Kricge bestrebt ist, auf
allen militärischen Gebieten schon tm Frieden Erfahrungen zu
sammeln und auch solche Dienstzweige in den Krei« der größern

Uebungen hineinzuziehen, deren Bedeutung erst bei einer

Mobilmachung mehr in den Vordergrund tritt, an die deßhalb im
Frieden meist weniger gedacht wird.

Hier dürfte e« sich hauptsächlich um Versuche mit dem seit

Beginn der Armee>Reorganisation neubeschaffien Ambulance-Ma»

terial handeln, die zwar schvn im vergangenen Jahre stattgefunden

haben, aber doch ntcht in solchem Umfange, daß man sich ein

genügende« Urtheil über diese« Material hätte bilden können;

Vielleicht — und die Beweise für diese Annahme fehlen nicht —
hat auch die erste Probe kein günstige« Resultat geliefert, und

mar. will die Versuche erst tn größerem Maße fortsetzen, bevor

man sich für neue« Material entscheidet. Bet jedem Armeecorx«,

dessen Divisionen tm Zusammenhange manövriren, soll etn au«

fünf Wagen bcstehende« Feldlazareth formirt und derjenigen Di«

Vision betgegeben werden, welche den weitesten Anmarschweg in
den ConccntrationS-Rayon zurückzulegen hat; außerdem erhalte»

zugewiesen:

jede Infanterie-Division 4 Ambulance-Wagen,



- 355

febe Sa»aflctfc»S8rfgabc kirn ftrmeecbrp« 2 Slmbutance»Äarrcn,

febe Sa»alIeric»S8rigabe etner felbftftänbigen 6a»afleite=©i»ijton
2 SlmbulanccSffiagen,

Jebe« 3nfanterie»SReglment 2 SBaar SWcbljInfaften,

febe« SägertSBatafllon 1 SBaar SWebfjtnfaftcn,

Jcbe« Saoaller{e»!Regf:nent 1 SBaar SWebfjfnfaften unb 2 5ßaar

S8etctfnär»Slmbulancef jften.
©fefc Äaften (cantines m^dicales) werten auf SWaultljtcren

ober tn Srmangetung foldjer auf ju crmfetfjenbcn SBacfpferben

fertgefdjafft, wäbrenb ber Srain bie SBefpannung für ble Slmbu»

tancc»Sffiagcn fteflt; fleinerc Äranfenwärter»©etadjcment« ftnb ben

Slmbulancen beigegeben unb wirb ba« ärjtlidje SBerfonal mit SRücf»

ftdjt auf ben tjöfjeren Sffcctfoftanb ber Stuppen wäljrenb ber

Uebungen entfpredjenb »erftärft.
Slud) für Uebungen fm Sclegrapfjenblenft, wenn audj nur tn

geringerem Umfange, Ift geforgt, Intern bem II. unb V. Slrmee»

corp« Je jwei gele«Selegrap!jen«Seftlonen attadjitt werten follen.
grembe DfPjiere bütfen ofjne befonbere ©enefjmlgung be«

Ärlcg«ntfn(fttr« ben Uebungen nicfjt beiwotjncn, benfelben audj —
ausgenommen bfe fWft(tär»SIttad;«5s, — feine SBferbe oberDrbon«

nanjen au« bem Sffectioftanbe ber Sruppen jut SBerfügung gc
fteflt werben.

Sin Äarten erfjält jeber Dffijler ble betreffenben Sectlonen ber

franjöftfdjen ©eneralftabsfarte unentgeltlich unb foüen außerbem

für fämmtlidje Untctofftjtere (ittjograpfjfrte Slbjuge ber SWanöoer»

tatt« angefertigt werben, eine SWafjregcl, bfe wir nfctjt umfjln
fönnen audj anberwärt« jur SRadjafjmung ju cmpfcfjlen.

Sdjtfcßllcf) fct nodj bemerft, baß bie Stäbe unb Stupper»Som
manbo« btr an ben $erbftübungen bcttjtffigtcn Slrmcccorp« mit

fdjrlfttidjen Slrbeiten — wie immer bef foldjen ©elegentjeltcn —
mefjr wie ju »iel bebadjt ftnb. S« würbe un« ju weft füfjrcn
fjier atte bfe3ournate, SRapporte, SBerfajte unb SRclatloncn einjeln
anjufüfjren, weldje feber Sruppcnfüfjrer täglidj anjufertigen unb

ju reoiblren tjat, ba« eine mödjten wtr nur al« djaraficrtftifdjc«
SWerfmat für ble Stellung ber franjöftfdjen Sntcnbantur-SÜeamten

fjeroorfteben, baß biefelben nadj ben SBefllmmungen bc« Ärfeg«-
mtnlfter« getjalten ftnb, wäljrenb ber ganjen ©auer ber #erbft»
Übungen tn efn »orfjer »em Sorp«»3ntenbanten pagfnfrte« gelb«

SRottjbucf) Sag für Sag «fgcntyänbfg Jeben «rtjattenen ober felbft

gegebenen SBcfefjl etnjutragen unb babet alle »on Ujm getroffenen

SWaßrcgeln unb fonftfgen befonberen SBotfäfle ju bemerfen; tiefe
Wotfjbüdjer gelangen nadj SBeenblgung ter SWanöoer mit aflen

übrigen SBetidjten bi« an ba« Äriegäminifterium unb roetben bott
etner genauen ©utdjjtdjt unterworfen.

©te« ftnb fm ©reßen unb ©anjen bie wefentlldjften Stnorb»

nungen, wcltfje für bie bfc«Jäf)r(gcn franjöftfdjen #crbftmanöoer
getroffen würben; efne befonbere 3nfttuct(on taftffdjen 3nljalt«,
wfe fle fn frütjeren 3<»$rcn erlaffen ju werben pflegte, tft bf«

Jefet nfcfjt etfdjienen, worau« man fdjlicßen barf, baß bie bejüg»

liebe, fefjr au«fütjrHdje 3nftructlon te« oergangenen 3a!)rc« Ifjre

©ültfgfeft betjält, unb befonber« neue taftifdje ©runbfäfee bef ben

Uebungen nfdjt jur Slnwenbung fommen »erben.

(SW..3B.)

8$e*fdjicbette8.
— (©fne Sl) araltertftff ber SWon tenegrlner)

gtebt un« Spltfbfon ©opeeofe fn ben fürjtidj »eröffentlltfjten SDtlt»

Rettungen, benen »ir bie naebfotgenbe Sdjllbcrung entnebmen:

„3n frütjeren Selten »etblenten atterblng« ble SWontencgrfner

bfe SBorwürfe, wcfdje man ifjnen t^eitwelfe nodj fjeute madjt.
Ste üblen unter ftdj bte SBlutradje au«, cntfüljrten bie SIRäbdjen,

fie matten SRaubjüge auf türfifdje« ©ebfet unb fdjnftten babcf

ben Surfen bfe Äöpfe ab. Sffiaren ter Sobten fo »fet, baß man

nfctjt alle Äöpfe mttnetjmcn tonnte, begnügte man ftdj bamft, bfe

SRafen ober Dtjren a!« Sfcgc«ttopf)ä« nadj $aufe ju bringen.
©fefe barbarlfdjen Sitten finb gewiß nfctjt ju billigen, wotjl

aber jn begreifen. Setjen wir fte un« ber SRelfje nadj genauer an.

Suerft jur SBlutradje (D«»cta).
3ebe« StaaWwefen muß burdj ©efefee jnfammengetjatten wer«

ben, benn ao bfefe nfcfjt erfftfren, fjertfctjt Stnarajle. ©te SRonte»

negrfner tjaben nun nie ©efefee gefjabt, fotglldj audj tefne SRIifjtet,
unb man war batjer auf Selbftfjflfe angcwfcfcn. Sffienn nun
fefne SBlutradje erlftfrt fjatte, würbe e« fn SWontcnegro balb b'rauf
unb früber gegangen fein, ber 2 tat fere tjatte ftet« ben Sdjwäcfjc»
ren untctttücft, e« bätte wlrflldjc Slnardjfe gcfjerrfdjt. ©fe SBlut»

radje befeltigte biefe ©efafjt. 3ebcr wußte, baß, wenn er fidj
nur ba« gcrtngftc Unrccfjt gegen efnen 8anb«mann erlauben, biefer
Itjn fofort töMen würbe, »a« bonn efne tange Dsoeta im ©cfolge
fjatte. ©eßfjatb nafjm fldj auetj 3ebcr gebörtg fn Sldjt, ben Sintern

ntdjt ju beleftfgcn, unb man finbet baber, felbft bfe granjofen
mftgercdjnct, fefn SBolf auf ber ganjen Sffielt, ba« fo tjöftld) untet
ftd) wäre, at« bfe SWontencgrfner. SRiemanb wirb bott aud) nur
ein Sfflcrt be« gludjen« oter Sdjimpfen« Ijören, benn 3«ber weiß,
baß ba« geringfte beleiblgenbe SBort fofort blutig gcrädjt würbe,
©ie SBlutradje ftatte bafjer bf« jum Snbe te« »orfgen Satj'fjun«
bert« In SWontcnegro eine wotjlUjätlge Sffitttung. Um Jene Seit
(1782) begann für ba« Sanb eine neue Sacra, al« SBeter I. (ber

^eilige) SBIatlfa wurte. Sr gab bem Sanbe ©efefee, weldje tle
SBlutradje überftüfjtg madjten. SD!an fann ftd) jetodj teidjt benfen,
wie uncnblld) fdjwer e« tft, fo uralte, feft 3>»f)tfjunbcrten efnge»

murjette Sitten plöfelidj au«jurottcn. SWan madje fjeute mit ben

Slrabern nur einen ätjnltdjcn SBetfucb, unb man wirb bie« fetjen.

Sffiäre nidjt SBctcr I. oon feinem SBolfe at« ^eiliger »eretjrt
worben, nie wäre Itjm ba« gelungen, wa« ibm gelang, — tte
SBlutradje berart einjubämmen, baß fte nur in ten außerorbent»

lldjften gälten jur Slnwenbung fam. Unt tiefen ungeheuren

gortfdjritt »erbanfte ber Sßlabifa nidjt etwa ber ©ewalt, fonbern

einjig unb adeln ber Siebe feine« SBolfe«, weldje« ftd) tjütete, ben

angebeteten SBfabifa ju tränten. Sein SRadjMger, Sßeter II.
(ber Staatsmann, §etb unb ©Idjtct) tjatte beßbalb fefne gctfnge

SDiüfje, ein Sffiteberauft.ben berO«»ela b.intanju^atten. Slber erft
feinem SRadtfolger, ©anilo I., gelang e«, blc SBlutradje burd)

Strenge ganj au«jurottcn. $cutc »on ber fn SWontcnegro tjert«

fdjenben SBlutradje fpredjen ju »ollen, Ift Unftnn; feit 20 Safjren

fjat feine mefjr ftattgefunben.
SRun ju ben SRaubjügen unb gammelt lebftöfjlen!

SWontcnegro tjalte 400 Sabre lang ununterbrochen gegen bie

SPforte ju fämpfen, weldje fortwätjrenb SBerfudje madjte, bfefe«

fiäntdjen ju erobern, ©a 400 Satjre fjinburd) nie grtebe gc»

fdjtoffen würbe (1410 madjten oie Surfen ben erften Slngrlf auf
SWontcnegro), man beßfjalb ftet« »or neuen Slnfädcn auf bet

§ut fein mußte, »irb man c« begreiftfdj ftnben, taß »on einer

Slolllfatlon fefne ötete fefn fönnte, ebenfo wentg »on efner

©ntwidelung ber Snbufttfe ober ©ewerbe. SWan gewöhnte ftdj enb»

lid) im Saufe bec 3afjrfjunbcrtc fo an ben ewigen Ärieg, taß er

fd)llcßl(d) jum uncntbctjrlidjen SBetürfnlffe würbe unb bet SWann

Jebe anbere SBefdjäftigung »eradjtete. Sffiar man nfdjt »on tür«

fl|djen Singriffen bebrotjt, fo ging man auf ba« felntlitfje ©ebiet
unb unternahm bafcl6ft SBlüiiberunfiSjüje (Sftfjete). ©fefe fjatten
efnen toppelten Swecf: clnmat tie Äricgjluft ju ftlflen, jweiten«

(tie« ter ajauptgrunt) fldj ben 8cbcn«untcrbatt ju »erfefjaffen.

331« »or tjunbett Safjren beftanb nämlidj SWontcnegro nur au«

ber eigentlidjen Srnagora (34 Duabratmrlten), weldje unmöglidj
ble »ertjällnlßmäßig ftatfe SBesölferung (80,000 Seetcn) ernähren

tonnte, ba fte nur wenige Duabratmrlten frudjtbarc« Sanb ent»

f.ält, fonft aber ein Stelntjattfen ift. ©cn $auptna^rung«jwefg
bittet batjer ble SBiefjjuäjt, wcfdje jebod) audj nidjt fjlnteidjen

fonnle. SWan fafj fidj tafjer gejwungen, au« junger anf ba«

ftinttfdje ©ebiet ju getjen unb tle tafelbft beftnblfdjen SBIeljbeerten

wcgjutrelben. Sicßen ftdj tfe Sinwotjner (nalütlldj nur Surfen)
ffjr Sfgentfjum gutwillig wegnefjmen, fo »erübte man fefne @e<

»atttfjaten, fefeten fte fidj aber jur Sffiefjre, fo btfämpfte man fte

unb betradjtcte Stile« al« Ärleg«bcute. ©efangene ju madjen ftet

feiner ber beiben SBarlelen ein. Sffioju audj? Sfe waren nufeto«;
benn ba man felbft nfctjt« jum ©ffen tjatte, fönnte man nidjt erft

tange ©efangene füttetn, ble bod) nie ausgelöst wurten. SBarum

nidjt? Seil bie Surfen bie gefangenen SWontenegrlner nictjt fdjon«

ten, fonbern unter SWartetn maffafrlrten. SWan war alfo audj

gejwungen, tfe ©efangenen nieberjumadjen, tod) wentete man

fjlerju nie SWartcrn an, fonbern begnügte ftdj mft bem SHbfdjnefben

bes Äopfc«. ©cn Äopf trug man at« Stege«ttopfjäe naaj {taufe
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jede Cavallerie-Brigade beim Armretvrp« 2 Ambulance-Kanen,
jede Ca»aUerie>Brigade einer selbstständigen Ca»allerte-Dt»ision

2 Ambulance-Wagen,

jedes Infanterie-Regiment 2 Paar Mcdlzinkastcn,

jede« JZger-Bataillon 1 Paar Mediztnkasten,

jede« Savallcric-Regiment 1 Paar Medtzinkasten und 2 Paar
Veterinär-Ambulancekasten.

Diese Kasten («rotine» rnsàioales) werden auf Maulthiere»
«der in Ermangelung svlcher auf zu ermiethenden Packxferden

f«rtgeschafft, während der Train die Bespannung sür die

Ambulance-Mage» stellt; kleinere Krankenwärter-Detachcmenl« flnd den

Ambulance» beigegeben und wird da« ärztliche Persenal mit Rückficht

auf den höheren Effectivstand der Truppen während der

Uebungen entsprechend verstärkt.

Auch für Uebungen Im Tclegraphendienst, wenn auch nur in
geringerem Umfange, 1st gesorgt, Indem dem II. und V. ArmeecorpS

je zwei Felc-Telegraphen-Sekttone» attachirt wetten sollen.

Fremde Offiziere dürfen ohne besondere Genehmigung de«

Kriegsminister« den Uebungen nicht beiwohnen, denselben auch —
ausgenommen die MililZr-AttachöS, — keine Pserde odcr Ordonnanzen

au« dem Effektivstände der Truppen zur Verfügung
gestellt wcrden.

An Karten erhält jeder Offizier die betreffenden Sektionen der

französischen Generalstabskarte unentgeltlich und sollen außerdem

für sämmtliche Unterofsiziere lithographirte Abzöge der Manöver-
karte angefertigt werden, eine Maßregel, die wir nicht umhin
können auch anderwärts zur Nachahmung zu empfehlen.

Schließlich sei noch bemerkt, daß dte Stäbe und Trupper-Com
mandoS der an den Herbstübungen bethriltgten ArmeecorpS mit
schriftlichen Arbeiten — wte Immer bet solchen Gelegenheiten —
mehr wie zu viel bedacht sind. Es würde uns zu weit führen

hier alle die Journale, Rapporte, Berichte und Relationen einzeln

anzuführen, welche jeder Truppcnführer täglich anzufertigen und

zu revidiren hat, das eine möchten wtr nur als charakicrtsttschc«

Merkmal für die Stellung dcr französischen Intendantur-Beamten
hervorheben, daß dieselben nach den Bestimmungen de« Krieg«-
minister« gehalten sind, während der ganzen Dauer dcr Herbst-

Übungen in ein vorher »om Corps-Intendanten pagtntrte« Feld»

Notizbuch Tag für Tag eigenhändig jeden erhaltenen vder selbst

gegebenen Befehl einzutragen und dabei alle »on ihm getroffenen

Maßregeln und sonstigen besonderen Vorfälle zu bemerken; diese

Notizbücher gelangen nach Beendigung der Manöver mit allen

übrigen Berichten bis an das Kriegsministerium und weiden dort

einer genauen Durchsicht unterworfen.
Dte« find im Großen und Ganzen die wesentlichsten

Anordnungen, wclche sür dte diesjährigen französischen Hcrbstmanöver

getroffen wurden; eine besondere Instruction taktischen Inhalts,
«ie sie tn früheren Jahren erlosscn zu werden pflegte, tst bis

jetzt nicht erschienen, «orau« man schließen darf, daß die bezügliche,

schr ausführliche Instruction de« »ergangenen Jahrc« ihre

Gültigkeit behält, und besonders mue taktische Grundsätze bei de»

Uebungen ntcht zur Anwendung kommen werden.

(M..W.)

Verschiedenes.
— (Eine Charakteristik der Montenegriner)

giebt un« Splttdi«» Gopcevic in den kürzlich Veröffentlichten

Mittheilungen, denen wtr die nachfolgende Schilderung entnehmen:

,Jn früheren Zeiten Verdienten allerding« die Montenegriner
die Vorwürfe, welche man ihnen theilweise noch hcute macht.

Sie übten unter sich dte Blutrache au«, entführtcn dte Mädchen,
sie machten Raubzüge auf türkisches Gebiet und schnitten dabei

den Türken die Köpfe ab. Waren der Todten so »Iel, daß man

nicht alle Köpfe mitnehmen konnte, begnügte man fich damit, die

Nasen oder Ohren als StegeStrophä« nach Hause zu bringen.
Diese barbarischen Sitten sind gewiß nicht zu billigen, wvhl

aber zn begreifen. Sehen wir sie un« der Reihe nach genauer an.

Zuerst zur Blutrache (OSvcta).
Jedes Staatswesen muß durch Gesetze zusammengehalien «erden,

denn wo diese nicht erlfttren, herrscht Anarchie. Dte Monte¬

negriner Haien nun »ie Gesetze gehabt, folglich auch keine Richt«,
und man war daher auf Selbsthilfe angewiesen. Wenn nun
keine Blutrache cristirt hätte, würde es tn Montenegro bald d'rauf
und d'rüder gegangen setn, der Stärkere hätte stet« den Schwächeren

unterdrückt, e« Kälte wirkliche Anarchie gchcrrscht. Die Blutrache

beseitigte diese Gefahr. Jcder wußte, daß, wenn er sich

nur da« geringste Unrecht gegen einen Landsmann erlauben, dieser

ihn sofort tödten würde, was dann eine lange OSveta im Gefolge
hätte. Deßhalb nahm sich auch Jcder gehörig tn Acht, den Andern
nicht zu beleidigen, und man findet daher, selbst die Franzosen

mitgerechnet, kein Boll auf dcr ganzcn Welt, das so höflich untcr
flch wäre, als die Montenegriner. Niemand wtrd dort auch nur
ein Wcrt KeS Fluchen« odcr Schimpfen« hören, denn Jcder weiß,
daß da« geringste beleidigende Wort sofort blutig gerächt würde.
Die Blutrache hatte daher bi« zum Ende de« vorigen Jahrhundert«

in Montenegro eine wohlthätige Wirkung. Um jcne Zeit
(173?) begann sür da« Land eine neue Aera, als Peter I. (dcr
Hellige) Bladlk» wurde. Er gab dem Lande Gesetze, welche die

Blutrache überflüssig machten. Man kann sich jedoch lcicht dcnkcn,
wie unendlich schwer e« 1st, so uralte, seit Jahrhunderten
eingewurzelte Sitten plötzlich auszurotten. Man mache heute mit den

Arabern nur einen ähnlichen Versuch, und man wird die« sehen.

Wäre nicht Peter I. von seinem Volke al« Heiliger verehrt
worden, nie wäre thm da« gelungen, wa« tkm gelang, — die

Blutrache derart einzudämmen, daß sie nur tn den außerordentlichsten

Fällen zur 'Anwendung kam. Und diesen ungeheuren

Fortschritt verdankte der Vladika nicht etwa der Gewalt, sondern

einzig und allein der Liebe seine« Volke«, welche« sich hütete, den

angebeteten Vladika zu kränken. Setn Nachfolger, Peter II.
(der Staatsmann, Held und Dichter) hatte deßhalb keine geringe

Mühe, etn Wiederaufleben der OSveta hintanzuhalten. Aber erst

seinem Nachfolger, Danilo I., gelang es, dtc Blutrache durch

Strenge ganz auszurotten. Heute »vn der in Montenegro
herrschenden Blutrache sprechen zu wollen, ist Unsinn; seit 20 Jahren

hat keine mehr stattgefunden.

Nun zu den Raubzügen und Hammelriebstählen!

Montenegro hatte 400 Jahre lang ununtcrbrochcn gegen dte

Pforte zu kämpfen, welche fortwährend Versuche machte, diese«

Ländchen zu erobern. Da 40V Jahre hindurch nie Friede
geschlossen wurde (1410 machten oie Türken den ersten Angriff auf
Montenegro), man deßhalb stet« »or «eue» Einfällen auf der

Hut sein mußte, wird man e« begreiflich finden, daß von einer

Civilisation keine Rede scin konnte, ebenso wenig »on einer

Entwickelung der Industrie vder Gewerbe. Man gewöhnte fich endlich

tm Laufe der Jahrhunderte so an den ewigen Krieg, daß er

schließlich zum unentbehrlichen Bedürfnisse wurde und der Mann
jede andere Beschäftigung »erachtete. War man nicht »on tür»

kijchen Angriffen bedroht, so ging man auf da« feindliche Gcbict
und unternahm daselbst PlünderungSzüze (Tschete). Diese hatten
einen doppelten Zweck: einmal die KricgSlust zu stillen, zweitens

(dies der Hauptgrund) sich den Lebensunterhalt zu »erschaffen.

Bis vor hundert Jahren bestand nämlich Montenegro nur aus

der eigentlichen Cinagora (34 Quadratmetlen), welche unmöglich
die verhältntßmäßig starke Be»öikcrung (80,000 Seelen) ernähren

konnte, da sie nur wenige Quadratmetlen fruchtbare« Land ent>

hält, sonst aber ein Steinhaufen 1st. Den Hauptnahrungêzweig
bildet daher die Viehzucht, welche jedoch auch ntcht hinretchcn

konnte. Man sah sich daher gezwungen, au« Hunger auf da«

feindliche Gebiet zu gehen und die daselbst bcflndlichen VIchheerden

wegzutreiben. Lirßen fich die Einwohner (natürlich nur Türken)

ihr Eigenthum gutwillig wegnehmen, so »erübte man keine

Gewaltthaten, setzten sie sich aber zur Wehre, so bekämpfte man sie

und betrachtete Alle« als Kriegsbeute. Gefangene zu mache» fiel
keiner der beiden Partelen ein. Wozu auch Sie waren nutzlos;
denn da man selbst nicht« zum Essen hatte, konnte man ntcht erst

lange Gefangene füttern, die doch nie ausgelöst wurden. Warum

nicht? Weil die Türken die gefangenen Montencgrtner nicht schonte»,

sondern unter Martern massakrirten. Man war also auch

gezwungen, die Gefangenen niederzumachen, doch wendete man

hierzu nie Martern an, sonder» begnügte flch mit dem Abschneiden

de« Kopfes. Den Kopf trug man al« Siege«tr«phäe nach Hause


	Ausland

